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Eine ZJeitbetrachtung.
Von Albert Maria eiß Pr.

zweifeln nicht, daſs das edle Beiſpiel von ſtrenger Selbſt⸗
rüfung, welches wir im verfloſſenen ahre unſeren Leſern
vorgeführt haben, ſeinen Eindruck hinterlaſſen haben wird,

und zwar einen ſo tieferen, 1e mehr die Anſicht verbreitet iſt, der
franzöſiſche Clerus halte ſich nun einmal für den erſten der Welt
und für das Vorbild, nach welchem ſich alle kirchlichen Kreiſe In der
geſammten Chriſtenheit richten hätten Wenn der ſchonungsloſe
Ernſt die eigenen Schwächen, von welchem die angeführten
Kundgebungen Zeugnis ablegen, wirklich die Stimmung der ganzen
Körperſcha ausdrückt, dann dürfen wir ſie uns in der That zum
Muſter nehmen. Darum haben wir uns zum Schluſſe erlaubt, einige
Fragen ſtellen, E Uuns geeignet ſchienen, die mitgetheilten
Aeußerungen zur Grundlage einer ähnlichen Gewiſſenserforſchungfür uns zu machen me Antwort darauf zu geben oder gar eine
E einſchneidende Unterſuchung unſerer Zuſtände vorzunehmen, wie die,
von welcher wir handelten, haben wir nicht gewagt, theils Im Be⸗
wuſstſein unſerer Schwäche, theils, weil wir uns ſagten, daſs derſelbe
Geiſt des Ernſtes und der Wahrheitsliebe, welcher unſeren Mit
rüdern Im Weſten Auge und Herz für ihre Mängel geöffnet hat,
auch bei uns ſeine Werkzeuge finden werde, wenn deren bedarf.
Inzwiſchen haben viele Qaus unſerer eigenen Mitte, deſſen ſind wir
er, die angeregten Gedanken ſelber weiter verfolgt und die An
wendung auf ſich und auf die engeren Verhältniſſe gemacht, un welchenſie Einfluſs haben und die Verantwortung en

Darauf aber omm * vor allem 0  7. en dergleichen Er⸗
wägungen Nutzen ſchaffen on verläu ein durch ſie gegebener
Anſtoß en  (der Im ande oder tiftet ogar Unheil. Wir habendafür ein lehrreiches Beiſpiel Jahrhundert Nie war die
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Ueberzeugung, daſs 68 die chriſtlichen Stände keineswegs che
wie e8 ſtehen ſollte, weiter verbreitet, nie fand der Ruf nach Er

ſo begeiſterten Wiederhall. Dennoch Ee. EeS viele chöne
Ausnahmen abgerechnet um ganzen beim Tadeln und beim Wünſchen
nd vielfach diente dieſes nur dazu, die Achtung vor der kirchlichen
Obrigkeit In den Geiſtern erſticken. Sie 0  6 alle Uebelſtände
von oben herab durch Ein ＋

br beſeitigen, natürlich ohne jemand
wehe zu thun, und insbeſondere ohne in die Lebensgewohnheiten der
Tadler ſelber einzugreifen, mochten dieſe auch von den Anforderungen
des chriſtlichen Geſetzes noch ſehr abweichen. Mit Recht ſagt darum
der in ſeinem Formicarius. einem der onſten Erzeugniſſe jener Zeit,
dieſes ungeduldige Verlangen nach einer Reformation Im großen ſei
frucht und ausſichtlos; mũ ſich allübera In den einzelnen
Gliedern der ernſte Wille nd der thatkräftige Verſuch zeigen, Hand

ſich ſelber egen, dann erſt könne von amtswegen ein ent  2
ſchiedener Schritt zur gründlichen Erneuerung der ganzen chriſtlichen
Geſellſchaft gemacht werden.

Dieſe weiſe Bemerkung, welche durch die Geſchi ſo denkwürdig
beſtätigt worden iſt, bleibt für immer giltig Man kann eine Re⸗
formation nicht durch Decrete von oben herab durchführen Wo dieſe
nicht auf wohlzubereiteten Boden In den Herzen fallen, leiben ſie
auf dem Papiere und vermehren nur die Zahl der Vorſchriften m
den Geſetzesſammlungen. An Verordnungen iſt überhaupt kein angel,
würden ſie nur efolg Noch weniger kann man natürlich der kirch
en Obrigkeit von Unten herauf das Eintreten In eine wünſchenswert
erſcheinende Reformthätigkeit aufzwingen. Das Bedürfnis darnach und
die Empfänglichkeit Afür muſs ſich allgemein und in den ver

ſchiedenſten Kreiſen kundgeben und nicht bloß durch Wünſche und orte,
ſondern durch Bereitwilligkeit und Verſuche Dann erſt kann ES Ausſicht
auf günſtigen Erfolg bieten, wenn die Auctorität ſich des vorhandenen
Triebes bedient, ihn in Schutz nimmt und leitet

Um was ES ſich alſo handelt, das iſt vor allem die richtige
Erkenntnis der beſtehenden Schäden und ängel. Wir agen richtige
Erkenntnis. An dieſer PS allerdings jenen ganz und gar, die
alles Iim ſchönſten chen jenen, die immer Frieden jeden
Lel predigen, jenen, die Im eiſeſten Hinweis auf unleugbare
Miſsſtände einen Eingriff n ihre E  9 wo nicht einen Angriff
auf ihre Perſon und ihre Thätigkeit chen ber ES iſt auch nicht



die 1—  E Einſicht, enn einer überall ſchwarz ſieht, enn einer
Menſchen und Einrichtungen, Gebräuchen und Verordnungen,
am geduldeten en wie geänderten nuLr adeln nNdet,
wenn einer ſich zuletzt in wahre Bitterkeit alles Wirkliche hinein⸗
rede und beinahe froh iſt, daſs hier ein Unternehmen miſslingt
und dort eine Erinnerung frühere Zeiten dem Untergang verfällt.
Nicht ſelten ſetzt ſich auch eute noch gerade wie vor der Kirchen⸗
ſpaltung ein wahrhaft kirchenfeindlicher El Uunter der Maske desINIIIIAA
allzugroßen Eifers für die Sache der Kirche In den Herzen feſt
Es muſs alſo ſelbſt dieſe ſo lobenswerte Eigenſchaft eſonnen und
maßvoll auftreten, onſt kann ſie eher verblenden, als daſs ſie den
Cl erleuchte. Ami dieſer die ahrhei erblicke, muſs gerade dort,

C8 ſich darum handelt, das Unrechte, oder, wie man ſagt,
das Unkirchliche herauszufinden und bekämpfen, mit Ruhe und
Geduld, mit Beſcheidenheit und Selbſtverleugnung vorgehen und immer
fürchten, eigene Lieblingsmeinungen die Stelle des zweifellos von
der Gebotenen und Gewünſchten etzen Es iſt eben auch
hier die ur Gottes der Anfang ul 2  CI  eit.

Dann aber muſs auch der Wille vorhanden ſein, den erkannten
Uebelſtänden entgegenzutreten und jedes ittel ergreifen, welches
3¹u deren Beſſerung dienlich iſt, möge *2 uns ſelber noch ſo große er
auferlegen. Wie alſo dem Verſtande die Gaben der Weisheit und der
ur Gottes zur Leuchte werden müſſen, ſo dem en die des
Rathes und der Stärke teſe aber darf der heilige Geiſt in reicher
Fülle ausgießen. Gerade die, E meiſten Unzufriedenheit mit
den herrſchenden Zuſtänden äußern, ſind oft die letzten, E Hand

ſie, oder, amt wir gleich die eigentliche Schwierigkeit nennen,
E Hand ſich egen wollen Das derer, die ſchwere
und unerträgliche Bündel chnüren, Aum ſie andern auf die Ultern

egen, die ſich aber ſelber hüten, auch nur mit einem Finger daran
rühren, ſtirbt in dieſer Welt nicht Qaus So brauchen wir uns

nicht arüber wundern, daſs jene, welchen Ni ſtrenge und
regelrecht iſt, keineswegs immer die ſind, E S für ihre
Perſon überall genaueſten nehmen Man könnte manchen von
denen, 8 Qus dem Tadeln ein äft machen, nicht beſſer EL

chrecken und ſtrafen, al wenn man ihm agen würde Da haſt Du
uns aus der Cele geſprochen. Schon lange hatten wir den gleichen
Gedanken auf dem Herzen, aber ES fehlte uns jemand, der ihm klaren
Ausdruck verlieh. Du haſt uns teſe erwieſen. Niin füge



inzu das Entſcheidende und gehe uns mit der That wir werden
mit Freuden folgen Nun, C8 iſt nicht jedermanns Sache, in ſolchen
Dingen mit dem Beiſpiel voranzugehen. Dazu bedarf S eines
außerordentlichen Berufes und einer ungewöhnlichen Gnadengabe.
ber enn nur alle dazu bereit wären, einem Vorgänger nachzufolgen!
Dann könnte und würde der heilige I er mehr Bahnbrecher
erwecken. Denn auch dieſe müſſen, wenigſtens regelmäßig, von der
Geſammtheit verdient und enn nicht verdient, ſo doch von ihrem
Sehnen, threm Ringen, ihrer Empfänglichkeit möglich gemacht werden.
Hätte die enſ

El ſich mehr nach dem Heil geſehnt, der Erlöſer
0 nicht olange auf ſich arten laſſen Würden wir amm und
ſonders ern lebendigeres Verlangen in uns tragen, daſs das ngeſi
der Erde ſich 7 und hätten wir Ernſtere Bereitwilligkeit, Uns,
wenn nöthig, dieſem wecke verzehren, gewiſs, die Erde würde
ſich öffnen und Bannerträger vor unſeren Augen wachſen laſſen
Und wenn ihre Triebkraft erſchö wäre, nun, dann würde das
aradie ſeine verſchloſſenen Ore ufthun und Enoch und Elias
herausgeben.

Darum dürfen wir uns nicht verhehlen, daſs wir alle mehr
oder minder gegenüber der Noth unſerer Tage kaum Inſere

erfüllen. Wir eufzen 3u viel, wir thun zu enig Es iſt wahr,
wir eben In böſer Zeit der Glaube iſt der chriſtliche Geiſt
erkaltet, die ird äberall verkürzt. Dennoch thun wir oft Unrecht
mit unſeren itteren Klagen, Unrecht der Wahrheit, die unſere Ungeduld
entſtellt, Unrecht uns, da wir uns der offnung und damit des Muthes
und der Thatkraft berauben, Unrecht allermeiſten dem göttlichen
Stifter der Kirche, deſſen Verheißung wir beinahe In unſerem chwachen
Glauben vergeſſen. nd gerade wenn * ſo wäre, wie uns unſere
Kleinmüthigkeit vormalt, dann müſsten wir uUuns mit Recht agen,
daſs wir nicht thun, dann müſsten wir erſt recht unſere letzten
Kräfte daranſetzen, um wieder beſſere Uſtände herbeizuführen. ntweder
nehmen wir alſo ſelbſt unſere Klagen nicht ſo ern n würden wir
kräftiger handeln, oder aber C8 kommt uns Herzen und dann
verpflichten wir uns mit jedem Seufzer zu entſchiedener That

Indes wir wiſſen Aam beſten, daſs 2* nicht 0 Reden ſind,
wenn wir äber die traurigen Zuſtände der Zeit Uuns ſchmerzlich äußern.
Nein, ſie entſtammen unſerer aufrichtigſten Ueberzeugung und kommen
aus dem Innerſten unſeres Herzens Gerade die Schwarzſeherei, deren
man uns bezichtiget, iſt der beſte Beweis für unſere Auf⸗



richtigkeit. Denn nUur darum erfallen wir iellei manchmal In
Uebertreibungen, wir wollen ‘eS 10 zugeben weil Dtr ſo lebendig
bon der Erkenntnis de überhandnehmenden Verderbens durchdrungen
ſind ber mag uns auch hie und da eine Aeußerung entwiſchen,
welche allenfalls au weit geht, Im großen und ganzen haben wir
doch recht Wenn aber dies, dann unterliegt C8 keinem Zweifel, daſswir größere Anſtrengungen machen müſſen, dem Unheil einen
Damm entgegenzuſetzen und die zerfallenden Mauern Jeruſalemswieder aufzurichten.

ber was können wir dazu thun ? tel mn jeder Weiſe, ſehr viel,
weit mehr als wir uns meiſten geſtehen Möge uns niemand dieſes Wort
als Unbeſcheidenheit auslegen. Wir machen niemand einen Vorwurf,wir maßen uns nicht 0 anderen Lehren 3u geben Wir rforſchen
nUr unſer eigenes Gewiſſen, Dir erwecken nur Reue ber unſereeigenen Fehler, wir halten N nUuL unſere eigene Aufgabe vor,
uns ſelber für die Zukunft mit feſten Orſätzen waffnen. Wollen
andere das mit uns thun, ſo ſind ſie uns herzlich willkommen.
ber uns zum Lehrmeiſter aufwerfen 3u wollen, omm uns nichtIn den Sinn.

Vor allem ergibt ſich Aus dem oben Geſagten, daſs das Werk
der Erneuerung nicht von Menſchen ausgehen kann und nicht un
Menſchenmacht liegt Und enn wir heute zu Tauſenden In alle Welt
hinausziehen und landauf, landab der Welt das Wort des Apoſtelspredigen „Erneuert euch In Geiſt und Sinn;“ 10 der Apoſtelſelber wieder auf Erden erſchiene, erſönli ſein Mahnwortwiederholen, * würde kaum tief In die Herzen dringen, * würde
chwachen Wiederhall finden, S würde wenige zu allem begeiſterteAnhänger ihn ſcharen Das iſt Sache des Geiſtes QAmi die
Menſchen ausrufen: „Gott will Es 4, dami Männer erſtehen wie
Gregor VII und Bernhard von Clairvaux, wie Vincenz Ferreriusund Ignatius von Loyola, muſs ſich der El Gottes über ſein olk
erbarmen. Das aber läſst ſich nicht erzwingen, das läſst ſich nur
erbeten. Das Gebet Uum Erneuerung der Kirche und der Welt, vor
allem die Andacht zum heiligen El und gerade Im gedachtenSinne, iſt darum die er unſerer Aufgaben

Warum aber findet der Ruf „Siehe, alles muſs neu werden,“
ſowenig Anklang in den Herzen, ſowenig, daſs oft eher befremdet,10 erle ſt denn der heilige El nicht mehr bei ſeiner Kirche?



Wohl, jedoch will die Ehre für ſeine Großthaten mit den Menſchen,
ſeinen Werkzeugen, theilen. Solange aber dieſe ſich Im Hergebrachten
efallen, blange ſie verwundert agen d, iſt denn nicht alles gut
geordnet? Was brauchen wir denn neues? ſo ange kann nicht
eue Kräfte H unſere Herzen en Er gießt nicht neuen Wein
in alte Schläuche. Demzufolge muſs der Einzelne In That und &  eben
ſich Er Die Umwandlung Im großen iſt allerdings noch
ange Ni vollzogen, ſich die Einzelnen alle umgeſtalte aben,
ſowenig als die Kirche die infache Summe ihrer Mitglieder iſt, aber
ſie kann erſt dann mit Ausſicht auf Erfolg eintreten, wenn ſie all⸗
überall auf freudiges Entgegenkommen 0 und in den Herzen einen
wohlbereiteten Boden antrifft amt iſt uns die zweite Aufgabe deutlich
vorgezeichnet, eine Aufgabe, von welcher gewiſs keiner agen kann,
daſs ſie ihn nicht angehe, daſs ſie eine Kraft überſteige.

Wir alle aber gehören der heiligen katholiſchen V 0 alſo
nicht einem unfaſsbaren Geiſterbunde, ſondern einer ſichtbaren Ge
meinſchaft von Menſchen. ollten wir uns darauf beſchränken, aus
ſchließlich für unſere Perſon Im verborgenen Herzenskämmerlein
eufzen und unſere Cele ſchmücken, ſo hätten wir unſeren eEru
keineswegs ausgefüllt. Es iſt chon gut, daſs jeder eigenen ſtillen
Herzensmenſchen Elle und verſchönere. Das iſt und bleibt für immer
der Anfang Unſerer Pflichten Und gerade eute iſt ES nöthig, dieſen
Satz mit Nachdruck betonen, da ohne Zweifel ern großer Theil
unſerer Schwäche ſich davon herſchreibt daſs wir immer nuLr
anderen beſſern und für die Außenwelt lehen wollen ber C8 wäre
auch nicht katholiſch, ein jeder nUuL das unſichtbare Gottesreich
Im geheimen ausbauen und bloß die eigene Cele denken Keiner
lebt für ſich, keiner ſtirbt für ſich allein. VI  eder hat ſeine Verpflichtungen

jeden, der mit ihm leht und das große Ganze, dem
angehört. Hat alſo einer der allgemeinen Wiedergeburt dadurch bvor
gearbeitet, daſs ELr ſich ſelber eben aufgerafft hat, dann
denke ETL eine dritte Verpflichtung, nämlich die, der Ueberzeugung,
daſs ſie allgemeines Bedürfnis iſt, und dem egehren und Drange
nach ihr offenen Ausdruck und weitere Verbreitung erſchaffen
Das aber kann aberma Ein jeder, der eine In engeren, der andere
uIn weiteren Kreiſen. Aus immer und überall gleichmäßig geäußerten
Anſchauungen und Wünſchen entſteht aber zuletzt ein geiſtiger rom,
der Felſen ſprengt und Schleuſen öffnet und die erſten Laſten
auf ſeinem Rücken räg



ſt * aber einmal ſoweit daſs ſich die beſſeren Geiſter allent⸗
halben Im nämlichen Sinne äußern nd Verlangen nach demſelben
ſtelé entgegenkommen dann ergibt ſich die Vorbedingung für
Eemnen allgemeinen Neubau von ſelber enne Vorbedingung, E
abermals Aus dem Weſen des Katholicismus ſich ganz natürli
herausbildet Es müſſen und werden die Einzelnen welche das gleiche
Streben beſeelt und we ähnliche Verſuche enger aneinanderketten
ſich ſelbſt zuſammenthun für ſich geſchloſſenen Kreiſe das
zu unternehmen was ſie der Geſammtheit verwirklichet chen
wünſchen Das ſind dann erſt jene Stützpunkte auf L die Kirche
zuletzt das große Gebäude allgemeinen und durchgreifenden Re
formation des chriſtlichen Lebens ſetzt Daſs ſolche kleinere Mittel—
punkte großer Anzahl geſchaffen werden das dürfen wir gewi
Unter die hauptſächlichſten Bedürfniſſe unſerer Zeit rechnen Allent⸗

2

2
halben regt ſich der Wunſch eS moge wieder beſſer werden ber
jeder hält ihn bei ſich, und ſo Iomm EeS daſs ſich eine jeden all⸗
gema die Stimmung des 1 bemächtigt der auch zuletzt laubte
ET Che ganz allein Daher alsdann die Entmuthigung, die ſich zuerſt

Verſtimmung und ſchließlich Verbitterung und Theilnahms⸗
loſigkeit alles ſelbſt wirklich gut gemeinte Beſtrebungen
äußert ber wir haben weit mehr Geſinnungsgenoſſen der Welt
als wiu ſelber denken; nur ennen ſie uns nicht und Ptr kennen ſie nicht,
und ſo geht ES dem wie dem andern. Die davon liegt
bei uns allen. Würden wir unſer Sehnen nicht uns ſelber ver.
graben, wir würden [Sbald nden, daſs auch andere ES theilen,

S
und Aus der Herzensgemeinſchaft würde gemeinſame Handeln und
Qus dieſem zuletzt wenn der El Gottes eine Stunde gekommen
1e Enn großer egen erwachſen

Wird man uns wohl einwenden wir dächten viel 5 hochfliegend
wir lickten 3u vertrauensſelig die düſtere Ukun Das ſei ferne!
Wir chen die Gegenwart für ehr ern und die kommenden Tage
für bedenklich Eben deshalb haben wir dieſen Gegenſtand zur
Behandlung gewählt Denn wir ſind der Ueberzeugung, daſs wir
dieſer rage alle Aufmerk amkeit zuwenden müſſen Wi anders

die drohenden Gefahren gerüſte und den Anforderungen der Zeit
gewa  en ſein wollen Was ns aber Qbet mmi wieder Muth und
fröhliche Hoffnung gibt das iſt der Glaube an die Wirkſamkeit des
Tröſters des heiligen Geiſtes Nein ſchlummert nicht eln



nicht, der Iſrael behütet. Er enn die, die ein ſind, EL weckt
ſich elbſt aus Steinen die Gefäße ſeiner Auserwählung. ahraus,
ahrein gibt die Gedanken, denen wir hier Ausdruck leihen
verſuchten, In der Betrachtung, beim eiligen Opfer, zuma bei den
geiſtigen ebungen tauſenden von Prieſterherzen eln Er wird ES

auch fügen, daſs das euer, welches EL Ii ihnen brennend erhält,
zur gelegenen Stunde nach Außen dg Und wenn die Flammen
ſich tauſendfach einer Lohe verbinden, ſo gibt * eine Feuerſäule,
die bis zum Himmel lodert und Stein und Iſen und Erde In Ern
Meer von Glut verwandelt.

eiträge zur Populariſierung des Beweiſes für die
Echtheit der Evangelien.

Von Dr Guſtav Müller, Director des f.⸗e Clerical  Seminars und
Univerſitäts-⸗Profeſſor VNi Wien

Die geſchichtlichen er des Teſtamente aben für den
Chriſten eine Bedeutung: ſie ind ihm erſter Stelle
„inſpirierte, darum göttliche Bücher“, zweiter Stelle ſind ſie ihm
aber auch authentiſche Urkunden für den Urſprung des Chriſtenthums.
Die Echtheit dieſer Schriften, die Thatſache, daſs dieſelben Qaus
jener Zeit herrühren, In we ihre Entſtehung verſetzt wird, und
wirklich von jenen Verfaſſern herſtammen, denen ſie zugeſchrieben
werden, eweiſen wir bekanntlich Aus äußeren und inneren Gründen
Während die äußeren Gründe Aus glaubwürdigen Zeugniſſen ent
nommen werden, verſte man Unter den inneren die In den Büchern
ſelbſt liegenden Kennzeichen threr Echtheit. Da nun die etzteren den
erſteren Bedeutung nachſtehen, E werden die inneren Gründe In
der ege In apologetiſchen erken, beſonders aber In den Lehr⸗
büchern für den Religions Unterricht Mittelſchulen weniger ein⸗
gehend behandelt und man darf wohl Im allgemeinen agen mit Recht
Andererſeits aber dürfen dieſe inneren Gründe auch nicht Unterſchätzt
werden. Bekanntlich Aben die übinger Ule, we die Abfaſſung
der Evangelien jeden Preis In das zweite Jahrhundert verſetzen
wo  E, und Renan mit dieſer Art von Argumenten ſehr viel Miſsbrauch
getrieben. An Conſtatierung dieſes Miſsbrauches fehlte ES eitens gläubiger
Gelehrter nicht, doch man hat die Scheinargumente der übinger mit
ſoviel wiſſenſchaftlichem Rimbus umgeben verſtanden und dieſelben
in unzähligen Büchern und Zeitungs⸗Artikeln In geſchickter Weiſe
populariſiert, daſs ES In dieſer Beziehung nichts weniger als m

iſt, gebildeten Laien gegenüber zergen, daſs ES den
Beweis der Echtheit der neuteſtamentlichen hiſtoriſchen Schriften aus

inneren nden  9350  — nicht ſo beſtellt iſt Die folgenden Zeilen wollen


